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Liste der Sachverstindigen

Offentliche Anhérung zum Thema
,Geschiftsreisen
am Mittwoch, 3. Dezember 2025, 15:11 — 16:16 Uhr

Christoph Carnier
Préasident, Verband Deutsches Reisemanagement

Jorn Holtmeier
Geschiftsfiihrer, Ausstellungs- und Messe-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft

Jakob E. Reitinger
Geschiftsfiihrer, Regensburg Tourismus GmbH

Matthias Schultze
Managing Director, German Convention Bureau e.V.

Das Gesamttableau der Sachverstdndigen wurde im Einvernehmen aller Fraktionen
vorgeschlagen und beschlossen.
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Tagesordnungspunkt

Offentliche Anhérung zum Thema
,Geschiftsreisen*

Hierzu wurden verteilt:
A-Drs. 21(20)29
A-Drs. 21(20)30
A-Drs. 21(

A-Drs. 21(

Vors. Anja Karliczek (CDU/CSU): Ich darf Sie alle
zu unserer 6ffentlichen Anhérung zum Thema
,Geschiftsreisen” mit dem Themenschwerpunkt
,Rolle der Messewirtschaft als Motor fiir
Geschiftsreisen und als Standortfaktor” begriien.

Zu Beginn heiBe ich unsere Sachverstindigen in
alphabetischer Reihenfolge herzlich willkommen:

e Christoph Carnier (Prasident, Verband
Deutsches Reisemanagement)

¢ Jorn Holtmeier (Geschiftsfithrer, Ausstellungs-
und Messe-Ausschuss der Deutschen
Wirtschaft)

e Jakob E. Reitinger (Geschiftsfiihrer, Regensburg
Tourismus GmbH)

e Matthias Schultze (Managing Director, German
Convention Bureau e.V.)

Alle Sachverstidndigen haben die erbetenen
schriftlichen Stellungnahmen abgegeben, die wir
an alle Ausschussmitglieder verteilt und als
Ausschussdrucksachen verdffentlicht haben.

Als Vertreter der Bundesregierung begrii3e ich fiir
das Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie
(BMWE) Herrn Regierungsdirektor Andreas Kolbe.

Interfraktionell haben wir vereinbart, dass wir zwei
Fragerunden a sechs Minuten je Fraktion
durchfiihren. Das Stellen der Fragen und die
Beantwortung durch die Sachverstdndigen muss
also innerhalb dieser sechs Minuten erfolgen.

Fir die erste Runde darf ich nun fiir die CDU/CSU-
Fraktion dem Abg. Leif Erik Bodin das Wort
erteilen.

Ausschuss fiir Tourismus

Abg. Leif Erik Bodin (CDU/CSU): In der
Stellungnahme des Sachverstdndigen Carnier ist
ausgefiihrt, dass sich die Anzahl der
Geschiftsreisen in Deutschland seit 2019 fast
halbiert habe. Wie haben sich die Zahlen im
europdischen Vergleich entwickelt? Wie hat sich
der generierte Umsatz innerhalb der Branche
verdndert? Sehen Sie Griinde fiir mégliche
Unterschiede im europdischen Vergleich?

Sie haben auch das Thema Entbiirokratisierung
angesprochen — ein aus unserer Sicht
entscheidender Punkt. In Threr Stellungnahme
beschreiben Sie den Aufwand rund um die
sozialversicherungsrechtlichen A1-
Bescheinigungen, die auslédndische
Geschiftsreisende mitfiihren miissen. Ist fiir Sie
allein die Aufenthaltsdauer bei diesem Thema
mabBgeblich oder gibt es weitere Faktoren? Sie
plddieren fiir eine klare Definition von
Geschaftsreisen. Hierzu ware fiir mich interessant,
wie Sie eine Abgrenzung in der Sache vornehmen
wollen.

Christoph Carnier (Verband Deutsches
Reisemanagement e.V.): Die Zahl der
Geschiftsreisen hat sich fast halbiert. Sie liegt

40 Prozent unter dem Niveau vor der Corona-
Pandemie. Das europdische Ausland hat sich in
diesem Bereich schneller erholt. Die Zahlen liegen
dort teilweise liber dem Niveau vor der Corona-
Pandemie. Im letzten Jahr wurden von deutschen
Unternehmen circa 47 Milliarden Euro fiir
Dienstreisen ausgegeben. Vor Corona waren es 55
Milliarden, demnach sind wir noch circa 10 bis 12
Prozent von dem Vor-Corona-Niveau entfernt, was
das bereitgestellte Budget angeht. Aber auch die
Anzahl der Reisen ist gesunken. Ursache dafiir ist
unter anderem, dass es insgesamt weniger Ein-
Tages-Reisen gibt, was durchaus sinnvoll ist. In der
Corona-Zeit konnte jedermann lernen, dass man
Meetings auch gut online durchfithren kann, aber
eben nicht alle. In anderen Lédndern gibt es einen
Trend zurilick zum Reisen und eine Abnahme der
Online-Meetings. Das wird beispielsweise durch
eine Studie von McKinsey belegt.

Zum Thema ,,Biirokratie”: Die sogenannte A1-
Bescheinigung bereitet in der Tat viel Aufwand,
auch wenn Kontrollen nicht regelméfBig stattfinden.
Trotzdem kann das Fehlen der Bescheinigung mit
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Sanktionen belegt werden. Die Unternehmen
missen einen recht hohen Aufwand betreiben, um
die A1-Bescheinigung vorlegen zu konnen. Es wire
schon hilfreich, wenn es fiir Dienstreisen eine klare
Abgrenzung gibe. Das grundsétzliche Erfordernis
einer A1-Bescheinigung ist meines Erachtens
durchaus nachvollziehbar. Wir haben aber
vorgeschlagen, Dienstreisen mit einer Dauer bis zu
14 Tagen auszunehmen. Damit kénnten wir circa
90 bis 95 Prozent aller Dienstreisen von dieser
Biirokratie befreien.

Abg. Leif Erik Bodin (CDU/CSU): Ich wiirde gerne
beim Thema , Entbiirokratisierung” bleiben.
Konnen Sie die aus Threr Sicht gréften Hemmnisse
im Bereich biirokratischer Auflagen darstellen?

Christoph Carnier (Verband Deutsches
Reisemanagement e.V.): Neben den
Einreisebestimmungen innerhalb Europas ist das
Thema der ,,Verpflegungspauschalen® bzw. der
sogenannten ,,Verpflegungsmehraufwendungen*
virulent. Der Aufwand, der hier betrieben werden
muss, um die Mitarbeiter korrekt auf Reisen zu
schicken und steuerlich sauber abzurechnen, ist
enorm. Wenn man beispielsweise innerhalb
Deutschlands unterwegs ist, erhilt man einen
Tagessatz von 28 Euro. Das soll fiir Friihstiick,
Mittag und Abendessen bei Selbstverpflegung
reichen. Diese 28 Euro sind meines Erachtens nicht
ausreichend. Hinzu kommen die komplexen
Abziige, wenn ein Mitarbeiter einmal eingeladen
wurde oder selbst eine Einladung ausgesprochen
hat. Das ist alles nicht mehr zeitgema0.

Vors. Anja Karliczek (CDU/CSU): Die nédchste
Frage stellt Abg. Erhard Brucker fiir die AfD-
Fraktion.

Abg. Erhard Brucker (AfD): Meine erste Frage
richtet sich an Herrn Schultze. Uns wurde hier im
Ausschuss in einer der letzten Sitzungen eine
Studie des Umweltbundesamts (UBA) zum Thema
,Nachhaltigkeit und Reisen” vorgestellt. Diese
Studie hat gezeigt, dass iiber zwei Drittel der
Deutschen das Thema ,,Nachhaltigkeit sowohl aus
sozialer als auch 6kologischer Sicht fiir wichtig
erachten. Trotzdem spielt der Nachhaltigkeitsfaktor
nur bei drei bis finf Prozent der Buchungen einer
Reise eine verschwindend geringe Bedeutung. Wie
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wichtig sind aus Threr Sicht
nachhaltigkeitsorientierte Angebote?

Meine zweite Frage geht an Herrn Holtmeier. Auf
dem Messemarkt herrscht starke internationale
Konkurrenz. Gewisse Ldnder wie zum Beispiel
China, die Vereinigten Arabischen Emirate oder die
USA investieren massiv in die Messeinfrastruktur.
Was unternimmt Deutschland auf diesem Gebiet?
Sehen Sie Risiken fiir Deutschland, wenn man fiir
eine vereinfachte Visa-Erteilung fiir die Einreise
nach Deutschland sorgen wiirde?

Matthias Schultze (German Convention Bureau
e.V.): Zunédchst mochte ich dem gesamten
Ausschuss danken fiir die tatkréiftige Unterstiitzung
des Tourismusstandortes Deutschland. Wir wissen
das sehr zu schétzen. Ich spreche fiir unsere iiber
400 Mitglieder. Danke auch fiir die starke
Unterstiitzung der Deutschen Zentrale fiir
Tourismus (DZT) — einer unserer wichtigsten
strategischen Partner. Wir kénnen auf die
Marktforschung der DZT zuriickgreifen und
kooperieren sehr eng mit der DZT, die immer ein
offenes Ohr fiir das Thema ,,Geschaftsreisen® hat.

Zu Threr Frage hinsichtlich der Bedeutung des
Themas ,,Nachhaltigkeit” kann ich auf die von uns
durchgefiihrten Studien verweisen. Diese Studien
richten sich an Entscheider in Deutschland, in
Europa und weltweit und untersuchen die Frage,
welche die Rolle ,,Nachhaltigkeit” bei der
Entscheidung fiir einen Tagungs- und
Kongressstandort spielt. 90 Prozent der
Veranstaltungsplaner sehen Nachhaltigkeit als
wichtiges Kaufkriterium an. Die Betreiber auf der
anderen Seite sehen Nachhaltigkeit als
Qualitatsentwicklungsmerkmal und auch als
Kostensparmodell an, wenn es etwa um die
Energieversorgung der entsprechenden Immobilien
geht. Nachhaltigkeit spielt im internationalen
Wettbewerb also nach wie vor eine grofie Rolle,
gerade wenn es darum geht, mit europédischen
Standorten im Wettbewerb zu bestehen. Gerade die
skandinavischen Lander sind angesagte Tagungs-
und Kongressstandorte, beispielsweise
Kopenhagen, Oslo und viele andere Standorte
mehr, die massiv in Nachhaltigkeitsbemiihungen
investieren.
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Neben Nachhaltigkeit sind viele andere Kriterien
fiir die Auswahl eines Standortes fiir Tagungen und
Kongresse entscheidend. Zum Beispiel sagen 83
Prozent der Veranstaltungsplaner, dass sie sich den
Ort der Veranstaltung nach dem Thema auswéhlen,
welches auf der jeweiligen Veranstaltung behandelt
werden soll. Dafiir ist ein starker Wissenschafts-
und Wirtschaftsstandort ausschlaggebend. Wenn
man beispielsweise eine Konferenz zum Thema
»Medizintechnologie“ oder ,,erneuerbare Energien*
durchfihren mochte, sucht man sich einen
Standort, der inhaltlich am besten dazu passt:
Einen Standort, wo geforscht und produziert wird
und wo es entsprechende politische Unterstiitzung
gibt. An solchen Standorten ist auch die
entsprechende Expertise mit passenden
Teilnehmern und Sponsoren vorhanden.

Jorn Holtmeier (AUMA e.V.): Die Investitionen am
Messestandort Deutschland betragen bis 2029 circa
770 Millionen Euro. Das haben wir dieses Jahr
ermittelt. Den Schwerpunkt bilden dabei
tatsdchlich NachhaltigkeitsmaBnahmen. Wenn man
beispielsweise in LED-Beleuchtung investiert, hat
das natiirlich auch positive Effekte auf die
Betriebskosten.

Dartiiber hinaus gibt es weitere Investitionen in die
Infrastruktur selbst. Beispielsweise haben
Standorte wie Hamburg und Kéln kiirzlich neue
Konferenzzentrumsmoglichkeiten geschaffen. Auch
hat die Messe Niirnberg diese Woche ein
Investitionsprogramm vorgelegt. Der Markt fiir
Veranstaltungen und Messen ist ein internationaler
Markt. Deswegen werden dort sehr hohe
Investitionen getétigt. Das gilt sowohl fiir den
europdischen als auch den internationalen Markt,
beispielsweise den siidkoreanischen.

Zum Thema ,,Visa-Erteilung”: Wir miissen unsere
Visa-Verfahren viel starker digitalisieren und
angenehmer fiir Geschiftsreisende gestalten. Dort
sind wir international im Nachteil. Viele
internationale Mérkte wie zum Beispiel Singapur,
aber auch europédische Mérkte, haben ein
wesentlich besseres Visa-Vergabesystem — von der
Online-Beantragung bis zur Ausstellung von
Mehrjahres-Visa. Jedes Jahr kommen Millionen von
Geschiftsreisenden aus aller Welt zu uns. Die
deutschen Messen beherbergen rund zwei Drittel
aller Weltleitmessen. Hier brauchen wir eine
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Willkommens-Kultur, die sich eben auch in der
Visa-Erteilung durch die deutschen
Auslandsvertretungen widerspiegeln muss. Das ist
derzeit nicht der Fall und daran muss dringend
gearbeitet werden, um international nicht ins
Hintertreffen zu geraten.

Vors. Anja Karliczek (CDU/CSU): Die néchste
Frage stellt fiir die SPD-Fraktion Abg. Stefan
Zierke.

Abg. Stefan Zierke (SPD): Meine Frage geht an den
Sachverstidndigen Holtmeier. Welche Rolle spielt
aus Threr Sicht die Qualitdt und Verfiigbarkeit von
Mobilitdtsangeboten, insbesondere bei der Bahn,
im Luftverkehr sowie die digitale Vernetzung fiir
die internationale Wettbewerbsfahigkeit des
Geschiftsreisestandorts Deutschland?

Meine zweite Frage darauf aufbauend lautet:
Welche Auswirkungen haben Messen auf die
jeweiligen Regionen?

Jorn Holtmeier (AUMA e.V.): Die Qualitit und die
Verfiigbarkeit von Mobilitdtsangeboten sind ein
entscheidender Standortfaktor. Ich selbst hatte
heute wieder eine Stunde Verspédtung mit der
Deutschen Bahn. Auch bin ich schon einmal mit
200 japanischen Messegésten an der Frankfurter
Messe gestrandet, weil das digitale Display der
Frankfurter S-Bahn nicht funktioniert hat. Das
passiert in den Wettbewerbsmaérkten nie. Von
daher gilt: Alles, was die Bundesregierung zur
Verbesserung der Infrastruktur und des
Mobilitdtsangebots in unserem Land unternimmt,
kann man nur unterstiitzen. Es geht aber nicht
schnell genug, weil der Wettbewerb nicht schlift.

Wir begriilen und unterstiitzen die aktuellen
MaBnahmen der Bundesregierung mit Blick auf den
Luftverkehr. Beim Angebot an Flugverbindungen
nach Deutschland, der ja fiir internationale
Geschiftsreisende sehr wichtig ist, sind wir im
Gegensatz zu unseren europdischen Nachbarn
immer noch nicht auf dem Niveau vor der Corona-
Pandemie.

Natiirlich ist die Frage der piinktlichen und
zuverldssigen Erreichbarkeit fiir Teilnehmer und
Besucher internationaler Messen sehr wichtig. Das
betrifft nicht nur den Incoming-Bereich, sondern
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hat auch fiir deutsche Unternehmen eine nicht zu
unterschitzende Bedeutung. 87 Prozent aller
ausstellenden Unternehmen sind kleine und
mittelstindische Unternehmen — ein GroBteil
davon deutsche. Diese machen ihr Geschéaft auf
internationalen Messen hier in Deutschland. Wenn
ihre potenziellen Kunden und Partner nicht
problemlos einreisen kénnen, sondern sich
deswegen fiir andere Destinationen und Markte
entscheiden, hat das negative Konsequenzen. Daran
miissen wir arbeiten.

Die Messewirtschaft steht aktuell fir 28 Milliarden
Euro gesamtwirtschaftlicher Effekte. Dazu zdhlt
alles, was in Verbindung mit einer Messe zu
betrachten ist: vom Standbau tiber Gastronomie
und Hotellerie bis hin zum Handwerker. Das sind
gewissermaBen wirtschaftliche Okosysteme mit
enormen Effekten fiir die jeweiligen Regionen. In
der Summe sind es vier Milliarden Euro
Steuergelder, die der Staat jedes Jahr dadurch
vereinnahmt. Das sind die Zahlen von 2017. Wir
arbeiten aktuell daran, neue Zahlen zu erheben.
Den Wirtschaftsfaktor ,,Messetourismus‘ haben
auch andere Regionen und Markte erkannt.
Singapur oder Thailand investieren hier im
dreistelligen Millionenbereich, um internationale
Formate anzuwerben. Durch Messen konnen
bedeutsame positive Effekte fiir die Regionen
generiert werden: zum einen fiir die auf den
Messen vertretenen Unternehmen und zum
anderen gibt es die gesamtwirtschaftlichen Effekte
fiir die Messe-Regionen.

Jakob E. Reitinger (Regensburg Tourismus GmbH):
Wir wissen, dass die Griinde fir die
Standortentscheidung von Messen und Kongressen
mannigfaltig sind. Das Gesamtpaket muss stimmen.
Das Kunst- und Kulturangebot muss stimmen und
der Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort sollte
passen. Dort, wo eine gesunde Wirtschaft
vorhanden ist, gibt es auch gesunden
Geschiftstourismus. Entscheidend sind gute
Anbindungen an Messestandorte. Regensburg ist
etwa gut an Miinchen und andere Flughifen
angebunden. Dadurch ist auch die Wertschépfung
dhnlich grofl wie in Destinationen wie Miinchen
und Niirnberg. Immerhin sind es zum Beispiel in
Regensburg 84 Millionen Euro pro Jahr.

Ausschuss fiir Tourismus

Vors. Anja Karliczek (CDU/CS_U): Die néachste
Frage stellt fiir die Fraktion BUNDNIS 90/DIE
GRUNEN Abg. Stefan Schmidt.

Abg. Stefan Schmidt (BUNDNIS 90/DIE GRUNEN):
Meine Frage geht an den Sachverstdndigen
Reitinger: Kénnen Sie uns das Konzept des Marina-
Forums in Regensburg als Vorreiter fiir nachhaltige
Kongresse ausfiihrlicher vorstellen? Welche
Vorteile hat das Konzept, wie wird es von der
Branche angenommen und welche Riickmeldungen
bekommen Sie von den Besuchern der jeweiligen
Veranstaltungen?

Sie haben zudem angesprochen, dass Sie sich mehr
Unterstiitzung fiir nachhaltige und barrierefreie
Veranstaltungsorte wiinschen, weil das zunehmend
ein entscheidendes Kriterium fiir nationale und
internationale Veranstaltungen ist. Was wiinschen
Sie sich konkret von der Bundesregierung —
insbesondere mit Blick auf Wettbewerbsfdhigkeit
und ESG-Konformitat (Anm.: ESG bezeichnet die
Beriicksichtigung von Environment- (Umwelt-),
Social- (Sozial-) und Governance-Kriterien
(Unternehmensfiihrung)).

Jakob E. Reitinger (Regensburg Tourismus GmbH):
Man hat sich vor rund 20 Jahren in Regensburg
entschieden, das Marina-Forum zu bauen. Das
Marina-Forum ist ein Vorzeigeprojekt, mit dem wir
uns friih auf Nachhaltigkeit spezialisiert haben. Wir
erfiilllen hier zahlreiche Kriterien bzw. Zertifikate,
beispielsweise die Exzellenzinitiative,
Gemeinwohldkonomie und SDG-Ziele (Sustainable

Development Goals (SDG) sind die Ziele fiir
nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen).
So wurde unter anderem ein barrierefreier Zugang
friithzeitig auf den Weg gebracht. Ubrigens wurden
Regensburg und Leipzig jlingst als erste deutsche
Stéddte fiir den Titel ,,European Capital of Smart
Tourism“ in Briissel nominiert. Leider ging die
Auszeichnung spéter an skandinavische Lander.
Aber es zeigt sich deutlich, dass hier durch
Forderungen viele Dinge auf den Weg gebracht
wurden, die zusammenhdngend mit Messe- und
Kongresswirtschaft sehr viele Vorteile bieten.

Ein groBes Problem sind auch die Kapazitdten. Wir
hatten zum Beispiel eine Anfrage des Leibniz-
Instituts, das gerne mit 1.500 Menschen gekommen
wdre. Wir haben allerdings nur Kapazitdten bis zu
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800 Personen. Es geht also darum, solche Bauten zu
fordern.

Aber auch die Anbindung muss geférdert werden.
Man kommt von Wien und Salzburg sehr gut nach
Miinchen. Danach wird es aber schwierig, nach
Regensburg zu kommen. Die verkehrstechnische
Anbindung ist sehr wichtig.

Abg. Stefan Schmidt (BUNDNIS 90/DIE GRUNEN):
Wenn ich es richtig verstanden habe, ist also gar
nicht der Ort an sich das Problem, sondern vor
allem die Erreichbarkeit. Vielleicht konnen Sie das
noch mal nach Verkehrstragern differenzieren. Ich
habe jetzt Flug- und Zugverbindungen rausgehort.
Aber ich weil gar nicht, wie die
Geschiftsreisenden nach Regensburg anreisen.

Jakob E. Reitinger (Regensburg Tourismus GmbH):
Es geht aus Regensburger Perspektive darum, auch
in Spitzenzeiten eine Alternative zu anderen
Messestandorten zu bieten. Die Anbindung an die
Flughifen von Regensburg muss gut funktionieren
und der Flugverkehr muss die richtigen
Verbindungen anbieten. Das bringt auch
zusétzliche Wertschdpfung fiir die Region. Unser
Ziel ist, die Klientel in unserer Region zu halten
und nicht zu anderen Standorten abwandert.

Vors. Anja Karliczek (CDU/CSU): Die letzte Frage
in der ersten Fragerunde stellt fiir Die Linke Abg.
Katalin Gennburg.

Abg. Katalin Gennburg (Die Linke): In der Berliner
Landesregierung haben wir seinerzeit immer
wieder dartiber diskutiert, wie wir mehr
Geschaftsreisende nach Berlin holen konnen, damit
wir diesen Partytourismus etwas zuriickdrdngen.
Ich nehme an, die Debatte ist Thnen geldufig, so
dass ich daran ankniipfen mdchte.

Dieser Wandel hin zum Qualitdtstourismus ist eine
beliebte Erzdhlung. Mich wiirde interessieren, ob
und wo dieser Wandel bzw. die Neuausrichtung
des Tourismus bereits gelungen ist.

Dann mochte ich das Thema ,,alte und neue
Messestandorte” ansprechen. Die Anforderungen
an Messestandorte haben sich ja verdndert. Wie ist
inzwischen die Situation in veralteten
Messestandorten? Muss man sich damit
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auseinandersetzen, dass manche Stddte iiberhaupt
nicht mehr nachkommen, weil sich eben alles auf
Miinchen, Berlin und Kéln konzentriert? Wie geht
man damit um, dass hier eine harte Konkurrenz
unter den Standorten existiert?

Zuletzt wiirde ich nochmal an das Thema

,, Kunststandort, Kultur und urbane Raume*
ankniipfen. Ich finde die Frage, wie Messestandorte
besonders attraktiv werden kénnen, spannend, weil
sich die jeweiligen Branchen befruchten kénnen.
Das kann dann aber fiir die jeweilige Stadtpolitik
zum Problem werden, wenn eine Branche die
andere verdrangt.

Meine letzte Frage richtet sich an alle
Sachverstindigen. Kénnen Sie alle kurz etwas dazu
sagen, wie vulnerabel Orte sind, wenn sie allein
vom Messegeschift abhédngig sind?

Matthias Schultze (German Convention Bureau
e.V.): Deutschland als Kongressstandort ist weltweit
das Land, welches die meisten beruflich
motivierten Besucher ansteuern, um an
Veranstaltungen, Messen, Tagungen und
Kongressen teilzunehmen. Jede zehnte
internationale Geschéftsreise weltweit fiihrt nach
Deutschland. Das leistet schon mal einen sehr
starken Beitrag zu diesem qualitativen Wandel.
Zudem ist jede sechste Geschiftsreise eine Reise,
mit der die Teilnahme an einer Messe, einer
Tagung oder einem Seminar bezweckt wird.

Die Grunde, warum die Menschen nach
Deutschland reisen, sind neben Wirtschaft und
Wissenschaft die hier angebotenen Inhalte, die in
entsprechenden Formaten kuratiert werden. Die
Konigsklasse besteht darin, den Inhalt der
Konferenz mit dem urbanen Raum zu
,verheiraten“. Das kann geschehen, indem man die
Biirger bzw. die Zivilgesellschaft, aber auch
Wissenschaft und Forschung vor Ort, mit
einbindet. Der Besucher ,,taucht” gewissermalien in
den Standort ein und lernt dort von den Expertisen
und von den Best Practices, die es vor Ort gibt.

Jakob E. Reitinger (Regensburg Tourismus GmbH):
Ich wiirde gerne zum Thema ,,Kultur” Stellung
nehmen, da ich auch Kunsthistoriker bin und fiir
die Kulturhauptstadt Europas 2024 (Anm.: Bad
Ischl in Osterreich) zustindig war. Ich kann Thnen
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dazu auch eine eindrucksvolle Zahl nennen. Wir
hatten eine Steigerung von 15 Prozent bei
Ubernachtungen in der Nebensaison durch Kultur
im ldndlichen Raum. Daran kann man sehen, dass
Kultur in Verbindung mit Geschéftstourismus,
Kongressen und Messen ein wichtiger
Entscheidungsfaktor fiir Messen ist.

Jorn Holtmeier (AUMA e.V.): Ich méchte nochmal
kurz auf das Thema ,,Messestandorte” eingehen.
Eingangs hatte ich schon das Investitionsvolumen
der deutschen Messewirtschaft von 770 Millionen
Euro bis 2029 erwdhnt. Wir haben in der Spitze bis
zu 16 Millionen Besucher jedes Jahr auf Messen in
Deutschland und tiber 180.000 Unternehmen aus
der ganzen Welt, die bei uns ausstellen. Diese
wirden nicht kommen, wenn die Infrastruktur
nicht in Schuss wire. Ich konnte Thnen eine ganze
Reihe an Messestandorten aufzihlen, die
kontinuierlich investieren und erneuern. Von
daher sehe ich keinen Gegensatz zwischen alten
und neuen Messestandorten. Ich mochte nochmal
unterstreichen, dass Messen deutschen
Unternehmen eine Geschiftsplattform bieten, um
internationale Kundschaft zu akquirieren und ihre
Produkte ,,Made in Germany* abzusetzen. Hier
nimmt Deutschland im internationalen Vergleich
immer noch einen Spitzenplatz ein.

Wir sind in Deutschland mit seinem guten,
heterogenen Mittelstand sehr gut aufgestellt. Das
gilt es politisch zu flankieren und zu stédrken — sei
es mit vereinfachten Visa-Verfahren oder eben
durch Unterstiitzung in der 6ffentlichen Debatte.
Geschiftsreisen sind eben kein Partytourismus.

Christoph Carnier (Verband Deutsches
Reisemanagement e.V.): Ich mdchte ankniipfen an
die erste Frage von Frau Gennburg. In der Tat ist
der Reiseanlass bei einer Dienstreise ein anderer als
beim Partytourismus. Neben den Messen gibt es
aber auch noch normale Tagungen, die von
Unternehmen durchgefiihrt werden. Das sind dann
gewissermalen die anderen fiinf Reisenden; jeder
sechste Geschiftsreisender ist — wie gesagt — ein
Messereisender. Wichtig ist, dass der Standort gut
zu erreichen, zentral gelegen und preislich attraktiv
ist. Dariiber hinaus sind leichte
Einreisebestimmungen von Vorteil. Das sind die
Themen, die hier eine Rolle spielen. Dariiber
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hinaus braucht es ein bediirfnisgerechtes Hotel-
und Gastronomieangebot.

Vors. Anja Karliczek (CDU/CSU): Dann gehen wir
in die zweite Fragerunde. Fiir die CDU/CSU hat
wieder Abg. Leif Erik Bodin das Wort.

Abg. Leif Erik Bodin (CDU/CSU): Herr Schultze,
Geschiftsreisen sind trotz einiger Probleme
weiterhin ein entscheidender Zweig unserer
Tourismuswirtschaft. Das ist nach wie vor ein
groBes ,,Pfund“, mit dem wir international gldnzen
konnen und das wir nicht kleinreden sollten.

Angesichts der nachlassenden Geschéftsreisen im
Vergleich zu 2019 stellt sich fiir mich die Frage, ob
wir diesen Trend umkehren konnen bzw. ob es aus
ihrer Sicht auch optimistische Perspektiven fiir die
Branche gibt. Ist abschétzbar, wie groll der Anteil
der ,, Kern-Geschiftsreisen* sein wird — also der
Anteil derjenigen Geschiftsreisen, der nach wie vor
unverzichtbar fiir die Wirtschaft ist?

Matthias Schultze (German Convention Bureau
e.V.): Ihre Frage trifft den Kern. Man muss sich die
verschiedenen Arten von Geschéftsreisen ansehen.
Bei der traditionellen Geschiftsreise geht es
typischerweise um Kundenbesuche. Die
traditionellen Geschéftsreisen stagnieren schon seit
Jahren und waren auch schon vor der Corona-
Pandemie riickldufig. Seit ungefdhr 2013 sehen wir
in diesem Segment einen Riickgang.

Auf der anderen Seite gibt es die sogenannten
»promotablen® Geschéftsreisen. Der Anlass ist
nicht der traditionelle Kunden- oder Filialbesuch,
sondern die Teilnahme an einer Messe, einem
Kongress oder einer Tagung. Diese Geschiftsreisen
haben die Stagnation der traditionellen
Geschiftsreisen in den letzten Jahren
iiberkompensiert. Das heifit, die Motivation oder
der Anlass, eine Geschaftsreise zu unternehmen,
um Geschifte anzubahnen, um sich aus-, fort- und
weiterzubilden, ist gestiegen. Kongresse und
Tagungen geh6ren zum lebenslangen Lernen. Ich
sage immer, wenn ein Geschéftsreisender schlauer
zuriickkommt, als er losgefahren ist, dann hat sich
diese Reise gelohnt. Nebenbei werden Geschiifte
angebahnt, Vertrauen aufgebaut und Innovationen
gefordert. Das ist der Kern dieses
Veranstaltungsformates. Deswegen sehen wir hier
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eine Chance in der Starkung des
Veranstaltungsstandortes Deutschland. Denn je
mehr hochwertige Veranstaltungen zu bestimmten
Themen in Deutschland stattfinden, desto mehr
starkt es die Reputation des Standortes in
bestimmten Wirtschafts- und
Wissenschaftsbereichen. Im Endeffekt ist eine
Veranstaltung ein verldngerter Arm der
Wirtschaftsforderung. Dort sehe ich letztlich das
Potenzial, den leicht riickgédngigen Geschiftsreise-
Tourismus im traditionellen Bereich wieder
auszugleichen, indem wir eben attraktive
Veranstaltungen, Messen, Kongresse und Tagungen
nach Deutschland holen.

Abg. Leif Erik Bodin (CDU/CSU): Wenn wir jetzt
auf diese Trends schauen: Wie lieBe sich denn
Threr Meinung nach die Anzahl der Reisen im
Blended Travel-Bereich (Anm.: Reiseform, die
Arbeit und Freizeit kombiniert) in Deutschland
erh6hen — womoglich auch, um an anderer Stelle
riickldufige Entwicklungen zu kompensieren?

Matthias Schultze (German Convention Bureau
e.V.): Das ist in der Tat ein Trend, der sich schon
vor Corona abgezeichnet, sich aber seitdem
dadurch verstédrkt hat, dass in einigen Berufen das
mobile Arbeiten eine Alternative zum
traditionellen Biiro ist. Dadurch hat sich viel
verandert.

Die Motivation, eine Geschiftsreise durchzufiihren
und diese mit privaten Aufenthalten zu
verkniipfen, ist dadurch gestiegen. Von allen
internationalen Geschéftsreisenden, die jahrlich
nach Deutschland reisen, denken mittlerweile 34
Prozent iiber eine Verkniipfung mit einem privaten
Aufenthalt nach. Das bietet natiirlich viel Potenzial
— gerade fiir die Hotellerie, die Gastronomie, die
Kulturstandorte und den Einzelhandel.

Der urspriingliche Anlass bleibt aber die
Geschaiftsreise und die Verldngerung ist privater
Natur. Dazu gibt es mittlerweile viele gute Ansitze.
Dort sehe ich Potenzial, das wir noch heben
konnen. Gerade, weil Deutschland Nummer eins
bei internationalen Geschiftsreisen weltweit ist,
haben wir mehr Teilnehmer als andere Standorte.
Wir sollten versuchen, diese zu halten und deren
Aufenthaltsdauer zu verldngern.

Ausschuss fiir Tourismus

Vors. Anja Karliczek (CDU/CSU): Fiir die AfD-
Fraktion stellt Abg. Sebastian Miinzenmaier die
néchste Frage.

Abg. Sebastian Miinzenmaier (AfD): Meine Fragen
richten sich an den Sachverstdndigen Carnier. Sie
betonen in Threr Stellungnahme die Notwendigkeit
verlédsslicher Luftverkehrsanbindungen. In diesem
Zusammenhang wird immer wieder die
Luftverkehrssteuer genannt. Kénnen Sie dazu ein
bisschen niher ausfiihren? Gibt es Indizien,
wonach die Luftverkehrssteuer den Standort
Deutschland beeintrédchtigt, weil die Anreise zu
teuer ist? Kommt es deswegen zu Entscheidungen
gegen den Standort Deutschland?

Meine zweite Frage: Kénnen Sie uns sagen, welche
weiteren MaBlnahmen Thr Verband im Bereich
Steuerrecht oder Arbeitsrecht fiir notwendig
erachtet? Was wiirden Sie sich von der Politik
wiinschen?

Christoph Carnier (Verband Deutsches
Reisemanagement e.V.): Die Luftverkehrssteuer
allein ist nicht das Thema, aber ein Problem unter
vielen. Was wir deutlich sehen, sind die insgesamt
gestiegenen Kosten bei Flugreisen in Deutschland.
Das héngt sicherlich teilweise auch damit
zusammen, dass Dienstreisen insgesamt
zuriickgegangen sind. Damit ist wahrscheinlich die
Nutzung der von den Fluggesellschaften etwas
starker bepreisten Business-Class-Pldtzen
zuriickgegangen. Das wiederum hat Auswirkungen
auf die Flugpreise insgesamt. Wir miissen zur
Kenntnis nehmen, dass die Flugkosten im
Vergleich zu frither gestiegen sind und sich
manche Airline entscheiden hat, verstarkt
Luftfahrt-Drehkreuze auBerhalb Deutschlands zu
nutzen.

Wir liegen bei den Flugkosten im Schnitt 25
Prozent iiber dem Niveau vor Corona. In allen
Bereichen gibt es Preissteigerungen — insbesondere
beim Treibstoff und den Personalkosten. Leider ist
Deutschland, was die Flugkosten betrifft, der
teuerste Standort. Auch die Abgaben bei den
Flughéfen sind deutlich hoher als in anderen
Landern. Natiirlich schauen die Fluggesellschaften,
wo es fiir sie am wirtschaftlichsten ist. Auch die
Unternehmen priifen bei der Wahl ihrer Fliige, ob
sie in grenznahe Gebiete ausweichen kénnen —
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beispielsweise von K6ln nach Amsterdam oder
Briissel.

Wenn ich Wiinsche in Sachen Biirokratieabbau
artikulieren konnte, wiirde ich vor allem die A1-
Bescheinigung fiir Dienstreisen komplett
abschaffen. Bei den Verpflegungsaufwendungen
wiirde ich eine Pauschale empfehlen. Die
Unternehmen sollten selbst dartiber entscheiden
konnen, wie hoch diese ist.

Damit sind wir auch beim Thema ,,Blended
Travel“. Hier sehe ich vor allem steuerliche
Probleme bzw. Aufwénde. Diese sind héufig ein
Hemmnis. Hier wiére ein Mobilitdtsbudget hilfreich.
Das wiirden viele Unternehmen sicherlich sehr
gerne ihren Mitarbeitern zur Verfiigung stellen.
Aktuell ist es jedoch so, dass iiber solche Ausgaben
sehr genau Buch gefiihrt werden muss, wofiir diese
Gelder genutzt wurden. Letztlich muss alles wieder
versteuert werden — und zwar jeden Monat. Wenn
man nur drei Mitarbeiter hat, auf die das zutrifft,
und eine manuelle Lohnbuchhaltung, dann
bekommt man das vielleicht noch hin. Fiir
Unternehmen mit 100, 200 oder 1.000 Mitarbeitern
ist das jedoch sehr aufwendig. Zwar gibt es dafiir
Abrechnungsprogramme, trotzdem miissen alle
Daten jeden Monat eingespeist werden. Das erhoht
die Fehleranfilligkeit und der Aufwand ist einfach
sehr hoch. Deswegen schrecken viele Unternehmen
davor zuriick.

Meines Erachtens miisste man mehr mit
Pauschalen arbeiten, die sich einfacher bearbeiten
lassen und zudem dafiir Sorge tragen, dass die
Abrechnung nur einmal pro Jahr und nicht
monatlich erfolgen muss.

Schlussendlich gibt es immer noch das Problem
mit dem Hotelmeldeschein. Wir dachten eigentlich,
dieser sei abgeschafft worden, aber faktisch ist er
immer noch da. Das liegt einfach daran, dass es
immer noch diese Unterscheidung zwischen
inldndischen und ausldndischen Gésten gibt. Das
zu iiberpriifen empfinden die Hoteliers als riskant.
Ich personlich kann die Hoteliers auch verstehen,
die sagen, sie konnten an der Rezeption nicht
iberpriifen, ob es sich um einen Inldnder oder
Ausldnder handele.

Ausschuss fiir Tourismus

Vors. Anja Karliczek (CDU/CSU): Die nédchste
Frage stellt Abg. Stefan Zierke fiir die SPD-
Fraktion.

Abg. Stefan Zierke (SPD): Meine Fragen richten
sich an die Sachverstidndigen Carnier und
Holtmeier. Geschéftsreisen und Messereisen fithren
ja meist in attraktive Stddte. Haben Sie das Gefiihl,
dass in Deutschland Geschifts- und Messereisen
durch den iibrigen Tourismus bzw. den dort ggf.
vorhandenen Overtourism behindert werden?

Léasst sich abschétzen, wie viel ,,Folge-Tourismus*
im Anschluss an eine Geschiftsreise stattfindet,
also private Reisen im Anschluss an eine
Geschiftsreise?

Christoph Carnier (Verband Deutsches
Reisemanagement e.V.): Das Thema der
angeschlossenen Privatreise wird heif} diskutiert,
aber ich sehe hier keine grofen Dimensionen. Hier
spielen auch wieder steuerliche Probleme eine
Rolle, die nicht im Sinne der Unternehmen sind. Es
muss gepriift werden, welcher Anteil beruflich und
welcher privat veranlasst ist — das ist oft nicht so
ganz leicht.

Das Thema Overtourism in Deutschland sehe ich —
ehrlich gesagt — nicht. Ich habe nicht den Eindruck,
dass wir Stadte haben, die massiv iiberlaufen sind.
Wir haben sicherlich gewisse ,,Hotspots“ und
manchmal auch saisonale Spitzenzeiten, in denen
die Hotels sehr teuer sind, aber ein grundsétzliches
Problem mit Overtourism kann ich in deutschen
Stddten nicht erkennen.

Jorn Holtmeier (AUMA e.V.): Thre Frage zeigt,
welche Problematik wir bedauerlicherweise mit der
UN-Definition von Tourismus haben, wonach
Geschiftsreisen mit inbegriffen sind. Eine
Geschaiftsreise ist aber wirklich etwas anderes als
die Reise in einen Freizeitpark oder in den Urlaub.
Eine Geschiftsreise ist fiir Unternehmen eine
Investition. Es geht darum, Geschifte zu machen,
Produkte abzusetzen und neue Kontakte zu
kniipfen. In diesem Zusammenhang kann ich kein
Thema Overtourism erkennen.

Wir haben sogar eine Studie zu der Frage
durchgefiihrt, warum Unternehmen auf Messen
présent sein wollen. Die Unternehmen sparen
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dadurch im Schnitt fiinf weitere Geschéaftsreisen
ein. Diejenigen Firmen, die international mit dem
Flugzeug von anderen Kontinenten her anreisen,
sparen in der Spitze sogar bis zu 17 Reisen ein.
Hier wird also Aktivitit gebiindelt. Deshalb kann
ich auch keine Form von Overtourism oder
dhnlichem erkennen. Fiir die von weit angereisten
Geschaftsreisenden kann es durchaus attraktiv sein,
noch ein Wochenende an die Reise ,,anzuhéngen®.
Das muss der Reisende dann aber mit seinem
Unternehmen besprechen. Letztlich bleibt eine
Geschiftsreise aber eine Investition eines
Unternehmens in eine geschéftliche Tétigkeit, die
das Ziel hat, Auftrdge zu generieren. Daraus
entwickelt sich dann vieles andere mehr, namlich
Produktion und Beschiftigung in Deutschland zu
halten und Steuern in Deutschland zu generieren.

Deshalb ist es mir ein Anliegen, dass die
Bundesregierung bei der UN darauf hinwirkt, zu
einer besseren Fassung der Tourismusdefinition zu
gelangen. Wir brauchten eine Differenzierung
zwischen Geschiftsreisen und privaten Reisen,
weil es einfach sehr unterschiedliche Motivationen
fiir diese Reisen gibt.

Vors. Anja Karliczek (CDU/CSU): Gibt es noch
Nachfragen?

Abg. Stefan Zierke (SPD): Ja, ich habe meine Frage
vielleicht nicht richtig gestellt. Mir ging es darum,
inwieweit Geschifts- und Messereisen einen
Imagefaktor fiir den deutschen Tourismus
beinhalten konnen, und zwar in dem Sinne, dass
daraus Folgereisen im Privaten angereizt werden.
Ich richte diese Nachfrage an den Sachverstdndigen
Schultze.

Matthias Schultze (German Convention Bureau
e.V.): Im Grunde geht es darum: Es gilt das
Potenzial von internationalen Geschéftsreisen
auszuschopfen, die nach Deutschland kommen
oder Geschiftsreisenden, die innerhalb
Deutschlands beruflich motiviert unterwegs sind.

Es gibt in diesem Zusammenhang zwei Aspekte,
die wir beleuchten kénnen. Erstens gibt es die
sogenannten , Repeater” (Anm.: Wiederholer), die
sich im Nachgang einer Messe oder eines
Kongresses bewusst dazu entscheiden, den
Standort erneut zu besuchen. Zu dieser

Ausschuss fiir Tourismus

Fragestellung beauftragen wir gerade eine Studie,
um die internationalen Quellmérkte besser
kennenzulernen. Man spricht von bis zu 30 Prozent
— diese Zahl ist aber nicht belegt. Jeder Dritte
iberlegt also, den Ort wieder zu besuchen. Wir
wollen zu dieser Fragestellung demnéchst
evidenzbasierte Zahlen nachreichen.

Der zweite Aspekt ist: Wie viele Geschéftsreisende
verldngern ihren Aufenthalt fiir einen privaten
Urlaub? Das sind von den internationalen Géasten
genau 34 Prozent. Diese Zahl haben wir erst
vorletztes Jahr gemeinsam mit der DZT erhoben.

Vors. Anja Karliq_zek (CDU/CSU): Die nichste
Frage stellt fiir BUNDNIS 90/DIE GRUNEN Abg.
Stefan Schmidt.

Abg. Stefan Schmidt (BUNDNIS 90/DIE GRUNEN):
Ich mochte gerne daran ankniipfen und den
Sachverstdndigen Reitinger fragen, ob und
inwieweit durch das Thema ,,Kultur® solche
Repeater-Reisen ausgeldst werden kénnen.

Meine zweite Frage richtet sich an Herrn Carnier.
Sie haben schon kurz die Dienstreiserichtlinien der
Unternehmen angesprochen. Inwiefern kénnen
nachhaltige Reise-Vorgaben der Unternehmen eine
Rolle spielen? Ist es sinnvoll, bei den
angesprochenen Mobilitdtsbudgets eine
Differenzierung vorzunehmen, um im Gegensatz
zum Dienstwagen die Bahn im innerdeutschen und
europdischen Verkehr als bevorzugtes
Verkehrsmittel festzulegen? Gibt es neue Ansitze,
die Bahnfahrt vollstindig als Arbeitszeit
anzurechnen? Kénnte man das Mobilitdtsbudget
statt Dienstwagen anerkennen?

Jakob E. Reitinger (Regensburg Tourismus GmbH):
Zunichst zur ersten Frage: Es stehen ja hinter den
Entscheidungstrdgern immer Menschen mit
Affinitdten. Selbstverstdndlich kann Kultur eine
davon sein. Grofle Firmen betreiben auch
Sponsoring. Diese Unternehmen wéahlen bewusst
Orte aus, um damit ein Statement abzugeben, aber
auch um davon geschéftlich zu profitieren.

Christoph Carnier (Verband Deutsches
Reisemanagement e.V.): Die Frage, ob das Thema
»,Nachhaltigkeit” bei den Dienstreiserichtlinien der
Unternehmen eine Rolle spielt, wiirde ich bejahen.
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Das fiangt schon damit an, dass die Unternehmen
durchaus iiberlegen, ob die Reise aus 6kologischen
und 6konomischen Gesichtspunkten iiberhaupt
gerechtfertigt ist. Eine Reise, die nicht stattfindet,
ist immer die preiswerteste und CO,-drmste Reise.

Viele Unternehmen haben inzwischen vom Flug
auf die Bahn umgestellt, wenn es um
innerdeutsche Verbindungen geht. Das héngt
natiirlich von der jeweiligen Strecke ab, ob sie mit
der Bahn zu vertretbaren Reisezeiten zu bewéltigen
ist. Alles, was innerhalb von vier bis funf Stunden
mit der Bahn erreichbar ist, wird mit der Bahn
gemacht.

Im europdischen Raum wird die Bahn genutzt,
wenn es verniinftige Verbindungen gibt. Das ist
aber sehr standortabhéngig. Die Bahn wird zudem
zunehmend genutzt, weil die Unternehmen
verpflichtet sind, einen Nachweis iiber ihren CO,-
Abdruck zu erbringen. Deswegen gibt es einen
klaren Trend in Richtung Bahn.

Zum Thema ,,Mobilitdtsbudget statt Dienstwagen®.
Das ist eine Option, die man nutzen kann. Aber ich
sehe das eher als zusétzliches oder ergdnzendes
Angebot, weil es sehr stark davon abhédngt, wo die
jeweiligen Mitarbeiter unterwegs sind. In
infrastrukturschwachen Regionen ist der
Dienstwagen noch immer das beste Mittel der
Wahl. In grofBen Stddten wie Berlin ist vieles auch
mit den 6ffentlichen Verkehrsmitteln sehr gut
darstellbar, zumal man sich dann die
Parkplatzsuche sparen kann. Unterm Strich spielt
der Dienstwagen immer noch eine grofle Rolle wie
iiberhaupt das Thema ,,Mobilitdt“. Zu beobachten
ist ein Trend bei den Unternehmen hin zur E-
Mobilitat, um eben den erwdahnten CO,-Abdruck zu
verringern. Auch die Nachfrage nach Dienst-
Fahrrddern ist in den letzten Jahren gestiegen,
seitdem es diese Leasing-Optionen gibt. Hier ist
zurzeit eine Menge in Bewegung. Allerdings sehe
ich — Stand heute — nicht, dass ein
Mobilitdtsbudget den Dienstwagen komplett
ersetzen konnte.

Vors. Anja Karliczek (CDU/CSU): Abg. Katalin
Gennburg von der Fraktion Die Linke vollendet die
Fragerunde.

Abg. Katalin Gennburg (Die Linke): Ich mé6chte

Ausschuss fiir Tourismus

nochmal anschlieBen an die erste Rederunde. Die
Kritik am wachsenden Tourismussektor — egal ob
Party- oder Geschiftstourismus — hat ihre
Begriindung ja darin, dass die Nutzung der
offentlichen Infrastrukturen durch Touristen ohne
Gegenleistung erfolgt. Das ist ein grofer
Kritikpunkt am Tourismussektor. Angesichts der
Krise der Kommunalfinanzen stellen sich viele die
Frage, wer fiir die oftmals marode Infrastruktur
aufkommen soll? Sind Sie deswegen nicht alle der
Meinung, dass es notwendig wire, die
Steuereinnahmen zu erhohen, um die
Kommunalfinanzen zu verbessern? Am Ende
konnte das auch dem touristischen Sektor
zugutekommen.

Matthias Schultze (German Convention Bureau
e.V.): Ich kann hier nur fiir den
Geschiftsreisetourismus sprechen. Der
Geschiftsreisetourismus ist zwingend notwendig
fiir den Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort
Deutschland. Es geht auch darum, Wissenschaftler
nach Deutschland zu bringen oder in Deutschland
zusammenzubringen, um komplexe Themen zu
diskutieren und Innovationen voranzutreiben. Die
Ausgaben, die im Rahmen dieser Geschiftsreisen
getitigt werden, flieBen in Form von Steuern
zuriick an den Staat und an die Kommunen. Wir
haben allein bei inldndischen Geschéftsreisenden
Ausgaben von 375 Euro pro Person. Bei
internationalen Geschéftsreisenden sind es bis zu
1.400 Euro, die am jeweiligen Standort ausgegeben
werden. Das ist ein wichtiger wirtschaftlicher
Faktor, der nicht stattfinden wiirde, wenn diese
Geschiftsreisenden nicht nach Deutschland kdmen.

Jakob E. Reitinger (Regensburg Tourismus GmbH):
Bekanntlich komme ich aus Osterreich. Dort wird
vieles anders finanziert. Beispielsweise hat
Salzburg gerade eine Infrastrukturabgabe fiir jeden
Reisenden von bis zu 1,50 Euro eingefiihrt und
finanziert daraus den kompletten 6ffentlichen
Verkehr. Man zdhlt aktuell 34 Millionen
Néchtigungen im Salzburger Land pro Jahr. Es gibt
also in der Tat diese Beispiele. Allerdings ist der
Geschiftstourismus bis zu 14 Tage ausgenommen.
Das wire auf jeden Fall ein Aspekt, den man
beriicksichtigen miisste.
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Christoph Carnier (Verband Deutsches
Reisemanagement e.V.): Wenn wir den
Reisestandort Deutschland preislich attraktiver
machen, kommen wieder mehr Reisende. Mit den
Ausgaben, die hier fiir Hotels und Gastronomie etc.
getitigt werden, werden hier letztlich Steuern
vereinnahmt. Damit lassen sich dann wiederum
andere Dinge finanzieren. Wenn wir jetzt noch
neue Abgaben einfiihren oder bestehende erh6hen
wirden, wire das wahrscheinlich eher
abschreckend. Man sollte eher durch attraktive
Rahmenbedingungen Anreize setzen, als Tourist
oder Geschiftsreisender hierher zu kommen.

Jorn Holtmeier (AUMA e.V.): Wie bereits
ausgefiihrt fihrt allein die Messewirtschaft zu
Steuermehreinnahmen von tiber vier Milliarden
Euro. Allein der deutsche Einzelhandel profitiert
mit uber einer Milliarde Euro davon, dass wir
internationale und nationale Messebesucher zu
Gast haben. Von daher stellt sich die Frage weiterer
Belastungen dort nicht, zumal es sie auch im
internationalen Wettbewerb nicht gibt. Insofern
kann ich mich nur Herrn Carnier anschlieBen. Wir
miissen eben den Standort attraktiv halten. Ich
denke nicht, dass Geschiéftsreisende eine Gruppe
sind, die keinen Beitrag fiir die Infrastruktur in
Deutschland leisten.

Vors. Anja Karliczek (CDU/CSU): Damit sind wir
am Ende unserer 6ffentlichen Anhérung. Ich sage
herzlichen Dank an alle Sachverstdndigen fiir Thre
Zeit und fiir Thre schriftlichen Stellungnahmen. Ich
glaube, wir haben heute viele Aspekte des Themas
,,Geschiftsreisen® beleuchtet. Ich wiinsche Thnen
allen eine schone Advents- und Weihnachtszeit
sowie einen guten Start im neuen Jahr.

Schluss der Sitzung: 16:16 Uhr

Anja Karliczek, MdB
Vorsitzende
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Verweis auf Stellungnahmen der Sachverstindigen im Anlagenkonvolut
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Matthias Schultze
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A-Drs. 21(20)32

21. Wahlperiode Protokoll der 13. Sitzung Seite 15 von 15
vom 3. Dezember 2025



	Redigiertes Wortprotokoll
	Teilnehmende Ausschussmitglieder
	Liste der Sachverständigen
	Tagesordnungspunkt
	Verweis auf Stellungnahmen der Sachverständigen im Anlagenkonvolut

